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Spiel- und Sportgelände für die Edener Jugend geplant. Ernfte, arbeitsfähige
Menfchen jeder Richtung, denen der Glaube an ein kommendes Friedensreich der Völker

lebendigfte Ueberzeugung ift, für die fie gern Opfer bringen, werden zur
Mitarbeit aufgerufen. Es können nur Meldungen für die ganze Zeit berücksichtigt
werden. Auskunft gegen Rückporto durch Erich Mohr, Guben, Heimftättenring 2.

Verfammlungen, welche für unfere Gefinnungsgenoffen wichtig find.
1. Der Kongreß der Kriegsdienftgegner findet vom 1. bis 4. Auguft in Lyon ftatt.

Es werden u. a. Dr. Hans Kohn und Valentin Bulgakow fprechen.
2. Der 28. internationale Friedenskongreß wird vom 5. bis 9. Juli in Brüffel

(lattfinden. Hauptthemen: Paneuropa und Abrüflungskonferenz.
3. Der Internationale Verföhnungsbund hält feine Tagung v. 22.—29. Auguft

in Lunteren iff Holland. Thema: Die europäifche Krife und der Ausweg aus ihr.
4. Die Jahresverfammlung der deutfchen Quäker findet vom 22. bis 26. Juli

in Dresden (lau. Themen: „Die Nachfolge Chrifti in der Gegenwart." (Referent:
Prof. Ragaz) und „Muß Kirche fein?" (Referent: Theodor Bauerle.)

5. Die Internationale Vereinigung antimilitariftijcher Pfarrer tagt vom 2. bis

4. September in Zürich. Themen: „Gewalt und Gewaltlofigkeit" (Referent: Prof.
Siagaz), „Die Aufgabe der Kirche" (Referent: Prof. Heering)

6. Ein Congrès du Christianisme Social des Pays Latins findet am 25. September

bis zum 1. Oktober in Genf ftatt. Themen: Die Abrüftung, die Arbeitslofigkeit,
das Perfönlichkeitsrecht in der Sozialgesetzgebung, die Verchriftlichung der

Induftrie.
7. Ein internationaler Kongreß der Religiöfen Sozialiflen wird Mitte September

in Nordfrankreich Stattfinden. Nähere Angaben fpäter.

I O I Von Büchern j O |
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„Der Chriftus der indifchen Landftraße" von Dr. E. Stanley Jones, erfchienen
im Furcheverlag, in deutfcher Ueberfetzung von P. Gabler. Ein Miffionsbuch Aber
ein eigenartiges, äußerft verheißungsvolles. Wenn es kirchliche Miffionskreite oder
auch nur einzelne MiSfionare gibt, die ihre Aufgabe fo auffaffen Daß
denkende Afiaten Chriftus annehmen und das Chriftentum verwerfen, wundert uns
nicht. Daß in Japan ein Kagawa nicht nur predigt, wie man nun im Abendland
durch viele Jahrhunderte gepredigt hat, Sondern unter den Armen die frohe
Botfchaft verkündet als einer, der zu ihnen, zu den Aermften, gehört, das hat uns
mit Freude erfüllt, aber nicht in Erftaunen verfetzt, denn fo muß eben das
Evangelium von unverdorbenen, noch nicht chriftlich immunifierten, Menfchen
aufgenommen und ins Leben umgefetzt werden. Aber wenn nun am Ende unter uns
die chriftliche Immunität erlöfchen und die akute Evangelium-Infektion von
neuem ausbrechen will?

Nun, um uns handelt es fich in diefem Buche nicht, fondern um Indien.
Aber auch eine neue miffionarifche Einftellung, eine neue Art der Verkündigung
finden wir da, die nicht nur methodologifche Bedeutung hat. Jones berichtet, wie
er von feiner urfprünglichen, wohl noch vorhergehenden, Predigtart zu einer
neuen Art gekommen ift, von der „breiten Front" zur Konzentration. Früher
verkündete er das Chriftentum, nun aber Chriftus. Früher alle Gefchichten des

Alten und Neuen Teftament etwa auf einer Linie, und dazu abendländifche Kir-
ehenorganifation und Kultur, die ganze Denk- und Lebensart des Weftens, die wir
mit dem Chriftentum verquicken und verwechfeln. Die Inder felbft belehrten ihn
eines andern, veranlaßten ihn, kritifch zu werden gegen feine Verkündigung und
fchließlich alles fallen zu laffen, was nicht zu feiner eigentlichen Aufgabe gehörte:
auf Chriftus hinzuweifen. Jones anerkennt dankbar, daß er in Indien ebenfo fehr
Empfangender fei als Gebender. Das ift jedenfalls richtige miffionariSche
Einstellung.
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Ebenfo wohltuend berührt uns Sein GrundSatz der „direkten Methode": er
fängt nicht mit Gratis-EngliSchllunden an, um dann hinterher und nebenbei Profely-
ten zu machen oder hält vor nichtchriftlichen Gebildeten Vorträge über irgendwelche

Kulturprobleme, um dann irgendwo eine Werbung für das Chriftentum
einzuschmuggeln. Er kündigt Vorträge an über JeSus ChriStus und redet von Anfang
bis Ende zum Thema. Und merkwürdig, oder vielmehr nicht merkwürdig, ift's, wie
diefe direkte Methode gerade bei den Gebildeten Sympathie findet und Erfolg hat.
Hindupriester, Advokaten, Profefforen übernehmen die Vorbereitung feiner
Vorträge und verdolmetfchen diefelben; in Universitätsfälen, an Fürftenhöfen, auf
Tempelplätzen finden Versammlungen ftatt. Leidenschaftliche Nationalisten, von
einer erregten Deirionftration herkommend, laufchen aufmerkfam feinem Vortrag,
Studenten bitten um Sonderverfammlungen. Mit größtem Erstaunen lieft man die
vielen Aeußerungen führender Hindus, die von Chriftus und Seiner Sache mit einem
Ernft und einer Ehrerbietung fprechen, wie wir Sie in den entsprechenden KreiSen
der chriftlichen Völker nicht allzuhäufig hören.

Dr. Jones hat, wie er erzählt, 17 Jahre in Indien gearbeitet, Sodaß es ihm zur
zweiten Heimat geworden ift. Er war in den vertchiedenften Stellungen: als Paftor
einer engliSchen Kirche, als Direktor einer Verlagsanftalt, als Dorfmiffionar, als

Bezirksfuperintendent. Das vorliegende Buch ift aus Vorträgen entftanden, die er
in Amerika gehalten hat (er ill Amerikaner). Das Buch ift in 14 Sprachen überfetzt

und in über 400 000 Exemplaren verbreitet, — auch ein amerikanifcher
Rekord! Und der Erfolg fpricht in diefem Fall für das Buch: es ift nicht im gewöhnlichen

Sinn erbaulich, es enthält keine SenSationen, aber es ift ein neuer Ton daraus
zu hören. Es werden uns keine Schauerberichte über die Not und heidnilchen
Greuel aufgetifcht, aber es wird berichtet, wie Chriftus in das indifche Volk
eindringt, bei den Gebildeten wie bei den Kaftenlofen.

Jones befitzt jedenfalls das Vertrauen der Inder in hohem Maß, weil er nicht
anmaßend und ganz ehrlich zu ihnen kommt. Er fieht deutlich die tiefen Schatten

in der abendländifchen Kultur, die Mängel der chriftlichen Kirche und Miffion.
Er will nicht abendländifches Denken und Leben in Indien einführen. Das
Chriftentum hat überall Lokalkolorit angenommen, aber Chriftus ift unendlich
größer als das Chriftentum. Die Miffion hat nur auf Ihn hinzuweifen, und Er
wird im indifchen Denken und Leben heimifch werden. Jones denkt weit genug,
um (ich ein indifches Chriftentum vorftellen zu können, welches die wertvollen
Elemente des Hinduismus beibehält. Das Wort der Bergpredigt „Ich bin nicht
gekommen, aufzulöten, fondern zu erfüllen," bezieht fich nicht nur auf das Alte
Teflament, fondern auch auf die Religionen anderer Völker und Kulturkreife.
Und tatfächlich wohnt Chriftus fchon im Denken der Inder, und zwar nicht nur
derer, die zum Chriftentum übergetreten find: Chriftus wandelt auf der indifchen
Landftraße!

Ein befonderes Kapitel des Buches ift dem Einfluß Gandhis gewidmet. Jones
ift nicht in allem mit Gandhi einverflanden, aber er Spricht von ihm mit höchfter
Anerkennung und Ehrfurcht. Er läßt ohne Gekränktfein des Berufsmannes einen
Ausfpruch wie den gelten, daß Gandhi durch fein Leben vollbracht habe, was
die Miffionare in 50 Jahren nicht haben zuftande bringen können. Jones berichtet
felber verfchiedenes, das diefen Ausfpruch beftätigt, befonders auch von der
Wirkung des 21-tägigen Fadens auf die Einigung der Hindu und Mohammedaner.
Einmal hat er fich mit der Frage an Gandhi gewandt, was man tun muffe, um
das Chridentum in Indien heimifch zu machen, und er gibt Gandhis der Miffion
gegenüber immerhin kritifche Antwort mit voller Zuftimmung in feinem Buche
wieder.

Bedeutfam ift das, was über die Hinderniffe der Miffion berichtet wird. Die
Hinderniffe liegen nicht in der feindfeligen Einftellung der Hindu und Mohammedaner

zu Chriftus, fondern in der Gegnerfchaft der Chriften gegen Chriftus. Jones
erzählt mancherlei BeiSpieie davon, wie fehr die Miffionsarbeit durch unchriftliche
GeSetze und Verhältniffe der chriftlichen Völker gehindert werde: durch die Raf-
Senüberhebung, das amerikanifche Einwanderungsgefetz, den Krieg (von dem er
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allerdings auffallend wenig Sagt!), den Alkoholismus der Europäer in Indien u.
a. m. ZuSammengefaßt wird diefe Schwierigkeit in dem Wort des PhiloSophen
Bara Darda, Tagores Bruder: „JeSus ift ideal und wunderfchön, aber Ihr Chriften
— Ihr feid nicht wie er." Aehnlich hörte ich einmal eine Judenmiffionarin im
Ausland klagen: „Wem follen fich die Juden hier anfchließen, wenn fie zum
Chriftentum übertreten und aus ihrer Familie und Gefellfchaft ausgefchloffen
werden?" Es gab zwar in jener Stadt eine reformierte, eine lutherifche, eine metho-
diftiSche, eine adventiftiSche, eine römifch-katholifche, eine orthodox-anatolifche
und eine griechifch-unierte „Chriftengemeinde"! Nur keine wirkliche. Wahrlich
ein fchweres Miffionsproblem!

Theologifch ließe fich vielleicht dies und das gegen Jones einwenden. Das
aufgeftellte Miffionsziel, „chriftusähnliche Charaktere zu Schaffen", ifl einerfeits zu
groß und anderfeits zu klein. Zu optimiftifch ift die Chriftusähnlichkeit, die durch
die Miffion gefchaffen werden foli, zu klein aber ift ein folches Ziel, zu pfycho-
logidifch-moralidifch im Vergleich zur gewaltigen Botfchaft JeSu von der Gottes-
herrfchaft auf Erden; es fehlt die trotzige Hoffnung für die ganze Welt. Aber
immerhin, es ill doch ein neuer Wind. Und die Scheidung von Chriftus und
Chriftentum bereitet der Botfchaft Chrifti freie Bahn. Sie id freilich nicht fo
einfach, diefe Scheidung. Tatfächlich verkündet Jones nicht nur Chridus, d. h.: nicht
nur Jefus, wie er gewöhnlich fagt, fondern auch paulinifche und katholifche Chri-
dologie, protedantifchcn religiöfen Individualismus und wahrfcheinlich noch allerlei

anderes abendländifdies Chridentum. Gerade der protedantifche Individualismus
id ein Schwacher Punkt; zwar lehnt Jones die Seelenrettung als Miffions-

motiv ab, er denkt weiter, fozialer, es jammert ihn des Elends der Kadenlofen,
er fieht, daß Indien Chridus braucht, um aus feinem Maffenelend und feiner
dumpfen Refignation herauszukommen. Aber der Mittelpunkt feiner Predigt id,
„was Chridus an mir getan hat". Das id proteftantifche Erfahrungstheologie. Aber
können wir Chriftus „an fich" fehen und zeigen? Sehen wir ihn nicht immer
nur in dem Bilde, das wir uns, in fubjektiver Verwertung fubjektiv gefärbter
Quellen, von ihm entwerfen? Wir können nicht aus untrer Haut heraus, nein,
aber wenn wir Demut haben, können wir doch, nach unfrer Art, auf Jefus
hinweifen, und Jefus wird felber reden, wird zu den Indern wieder unmittelbar reden
und tut es fchon. H. Rihner.

Druckfehler.
Im Maiheft ift Seite 230 Zeile 9 von unten mit (ftatt „als") zu lefen.

Redaktionelle Bemerkungen.
Das Juli- und Auguftheft wird wieder zufammengezogen werden und wohl

erft Anfangs Auguft erfcheinen.
Unmittelbar nach dem Redaktionsfchluß kommt die große Botfchaft aus

Amerika: das Angebot, daß die Young-Plan-Zahlungen vorläufig für ein Jahr
eingestellt werden SoSlten, dazu das Verfprechen von weiterer Hilfe für Deutfchland

und Europa überhaupt und ein wohl ganz deutlicher Hinweis darauf, daß
die Amerikaner weiter mit fich reden laffen würden, wenn die Europäer mit der
Abrüftung Ernft machten. Man wird wohl in tiefer Dankbarkeit diefe Wendung
als etwas Großes betrachten dürfen, nicht nur als einen Sieg der Vernunft
(obfehon es dies auch ill), fondern darin und darüber auch als ein rettendes
Eingreifen Gottes in höchster Not. Es handelt fich dabei ja nicht bloß um die
unmittelbare finanzielle Hilfe (die vielleicht nicht fo groß fein mag), als um eine
Aenderung in der Politik der Vereinigten Staaten und eine Wendung in der
Politik überhaupt. Die Vermeidung der mitteleuropäifchen Kataftrophe und
deffen, was Sie im Gefolge hätte, eine gewaltig vermehrte Ausficht für die
Abrüflungskonferenz, eine neue Perfpektive für die Weltpolitik, ein Aufleuchten
vom Glanz der Welt des Guten her in der Finfternis. Gott gebe, daß fich das
alles bewähre! Schönere Ferien könnte die Welt jetzt nicht bekommen!

296


	Von Büchern : Der Christus der indischen Landstrasse [E. Stanley Jones]

